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Kampf
für Gerechtigkeit und Frieden

Sie zählt zu den bekanntesten Frau-
engestalten in der Geschichte der ös-
terreichischen Sozialdemokratie und
hat diese wie auch keine andere ge-
prägt. Die Rede ist von Adelheid Popp,
die sich trotz ihrer schwierigen und ent-
behrungsreichen Kindheit und Jugend
– sie musste schon als Kind und als Ju-
gendliche Heim- und Fabriksarbeiten
verrichten und damit zum Lebensun-
terhalt der ganzen Familie beitragen –
zur Doyenne der sozialdemokrati-
schen Frauenbewegung entwickelt
hat. Zeit ihres Lebens kämpfte sie für
die demokratischen Rechte der Frau-
en, für soziale Verbesserungen, für
Gerechtigkeit und Frieden.

2019 erschienen drei Publikationen,
die sich mit ihrem Leben und Wirkten
auseinandersetzen. Anlass dazu wa-
ren drei Jubiläen: Adelheid Popp wur-
de am 11. Februar 1869, also vor 150
Jahren, als Adelheid Dworak im nie-
derösterreichischen Inzersdorf (bei

Wien) geboren. Am 3. April 1919, also
vor 100 Jahren, hielt sie, nachdem
Frauen im Februar 1919 erstmals nicht
nur wählen durften, sondern auch ge-
wählt werden konnten,1 als erste weib-
liche Nationalratsabgeordnete in der 8.
Sitzung am 3. April 1919 eine Rede im
Parlament. Eine Rede übrigens, die
sich nicht um frauenpolitische Belange
drehte, sondern die sie der „Aufhebung
des Adels, der weltlichen Ritter- und
Damenorden und gewisser Titel u.
Würden“ gewidmet hat.2 Und am 7.
März jährte sich ihr Todestag im Jahr
1939 zum 80. Mal.

„Ich fürchte niemanden“

Die von Gernot Trausmuth detailliert
recherchierte Publikation „Ich fürchte
niemanden“ zeichnet den Weg dieser
Entwicklung von der Fabriksarbeiterin
hin zur Berufspolitikerin und damit ih-
ren Beitrag zur Erreichung des allge-
meinen Frauenwahlrechts nach. Die
Darstellung endet im Jahr 1919, in dem
nach den Wahlen im Februar erstmals
eine Reihe von weiblichen Abgeordne-
ten im österreichischen Parlament an-
gelobt werden konnten, unter ihnen
Adelheid Popp.

Trausmuths Absicht, den Gründen
und Mechanismen nachzuspüren, wie
sich die jungen Arbeiterinnen trotz
schwierigster Voraussetzungen orga-
nisieren konnten, um für eine bessere
Zukunft zu kämpfen, scheint als Aus-
gangspunkt zwar tauglich zu sein, zeigt
aber vielmehr auf, dass eine Reihe von
Fragen unbeantwortet bleibt: Fragen,
wie etwa, ob Adelheid Popp mit ihrem
Einzug in das Parlament auf dem Hö-
hepunkt ihrer politischen Karriere stand
oder ob ihr Einzug vielmehr eine wichti-
ge frauenpolitische Etappe war, um
weitere Errungenschaften für Frauen



und die Frauenbewegung zu erreichen,
bleiben offen, da das Buch mit dem
Einzug in das Parlament endet, dem sie
bis 1933 angehörte.3 Und damit auch
die Rolle in dem sozialdemokratischen
Frauennetzwerk, dem die Gründerin
und Leiterin des Frauenreferats der Ar-
beiterkammer Wien, Käthe Leichter
(1895-1942), ebenso angehörte4 wie
die Gewerkschafterin und Politikerin
Anna Boschek (1874-1957)5 und die
Frauensekretärin des Bundes der frei-
en Gewerkschaften in der Ersten Re-
publik und Politikerin Wilhelmine Moik
(1894-1970).6 Nicht behandelt werden
daher ihre weitere politische Arbeit und
ihr Beitrag zur Entwicklung frauenpoliti-
scher und sozialpolitischer Anliegen,
der bislang nur in den Frauen- und Ge-
schlechterforschungen der Historikerin
Gabriella Hauch Beachtung fand.7

Eine wissenschaftliche und kritische
Biografie, wie sie erst vor Kurzem von
der jungen Historikerin Veronika Duma
anhand der Biografie der Gewerk-
schafterin, Widerstandskämpferin und
berühmten Zeitzeugin Rosa Jochmann
(1901-1994) gelungen ist, scheint da-
her weiterhin unerlässlich.8 Aus forma-
ler Sicht letztlich sei auf den Makel des
Fehlen eines Literatur- und Quellen-
verzeichnisses in Trausmuths Arbeit
hingewiesen, was aber durch den aus-
führlichen Anmerkungsapparat wettge-
macht wird.

Jugend einer Arbeiterin

In den von der Journalistin Sybille
Hamann neu herausgegebenen, erst-
mals 1909 anonym erschienenen Ju-
genderinnerungen Adelheid Popps, er-
gänt um Essays der Zeithistorikerin
Katharina Prager und von Hamann,
werden andere Fragen gestellt. Prager
geht in ihrem kritischen Essay auf Spu-

rensuche „nach den blinden Flecken,
Auslassungen und Erinnerungslücken“
(S. 17), während Hamann in ihren bei-
den Essays Fragen behandelt wie
etwa: Wie konnte ein Kind einer „bitter-
armen patriarchalen, gewalttätigen, bil-
dungsfernen Zuwandererfamilie“ eine
Karriere wie Adelheid Popp erreichen?
Wie gelang das? Was können wir von
ihr lernen? Welche Kräfte sind es, die
bis heute Kinder aus ähnlichen Milieus,
den Autorinnen zufolge, klein halten?
Fragen also, welche die Biografie Adel-
heid Popps in einen aktuellen gesell-
schaftspolitischen Kontext stellen.

Daher endet die Publikation auch mit
der unvermeidlichen Frage „Was kön-
nen wir tun?“, etwa um „Licht, Luft, Kul-
tur, Gleichberechtigung, politische
Teilhabe und ein selbstbestimmtes Le-
ben für alle“ (S. 155) zu erreichen, und
an Adelheid Popp anknüpfend meint
Hamann: „Man könnte dasselbe heute
wieder tun – aus den gemeinsamen Er-
fahrungen Kraft schöpfen und eine ge-
meinsame Strategie schmieden, be-
greifen, was Popp damals begriff: Dass
nicht individuelles Versagen oder per-
sönliche Charakterschwächen am ei-
genen Elend Schuld sind, sondern,
dass es vielen ähnlich geht. Dass es
systemische Ursachen dafür gibt. Dass
man, objektiv betrachtet, denselben
Gegner hat“ (S. 156f). Sie endet mit
dem unweigerlichen Aufruf zu solidari-
schem Handeln, um die Zukunft sozia-
ler und gerechter zu gestalten. Ein Auf-
ruf, der rückblickend und auch voraus-
schauend nichts an Bedeutung verlo-
ren hat.

Frauenarbeit
in der kapitalistischen Gesellschaft

Zuletzt sei auf die von der Verlegerin
Simone Klein in der Edition Libica neu
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aufgelegte und mit einem bio-bibliogra-
fischen Text des Germanisten Thierry
Elsen ergänzte Broschüre „Frauenar-
beit in der kapitalistischen Gesell-
schaft“9 von Adelheid Popp verwiesen.
Sie ist im Jahr 1922 „zur Belehrung“10

der Frauen erschienen und stand bis-
lang völlig zu Unrecht im Schatten der
Jugenderinnerungen und des 1912 er-
schienenen Gedenkbuches „Zwanzig
Jahre Arbeiterinnenbewegung“,11 das
autobiografische Beiträge von Pionie-
rinnen der Arbeiterinnenbewegung
enthält. Der Neuherausgabe dieses
Textes und dem Kommentar von Elsen
kommt deshalb besondere Bedeutung
zu, weil er eine verbindende Funktion
zwischen den Büchern von Trausmuth
und Hamann erfüllt, da er an die Zeit
nach dem politischen Umbruch 1918/19
anknüpft und abseits jeglicher Sozial-
romantik den historischen Kontext zu
den vielen Forderungen der Frauenbe-
wegung – etwa bei Einkommensfra-
gen, Arbeitszeitverkürzung oder Fra-
gen der gesellschaftlichen Gleichstel-
lung – vor und nach dem Ersten Welt-
krieg liefert.

Besonderes Verdienst Thierrys ist
auch, dass er nicht nur auf die zahlrei-
chen, teils völlig in Vergessenheit gera-
tenen Publikationen und Texte von
Popp hinweist, sondern damit auch auf
Popps politische Themenbandbreite;
darunter Themen, für die sie auch in
der sozialdemokratischen ArbeiterIn-
nenbewegung nicht immer Unterstüt-
zung fand, wie etwa bei dem Thema
der Prostitution.12 Auch untersucht er
das bislang wenig beachtete gewerk-
schaftliche Engagement Popps ab En-
de der 1890er-Jahre, aber auch in der
Ersten Republik, etwa wenn es darum
ging, Verbesserungen für Dienstboten
und Hausgehilfinnen zu erreichen oder
bei dem Thema Kinderarbeit.

Schließlich weist er auf die Kontakte
Popps in der europäischen Sozialde-
mokratie hin – etwa zur deutschen
Frauenpolitikerin Clara Zetkin (1857-
1933), die 1908 Wien besuchte und auf
der 3. Frauenkonferenz im Arbeiter-
heim in Wien-Favoriten die Begrü-
ßungsrede hielt.13

Es bleibt zu hoffen, dass die behan-
delten, methodisch sehr unterschiedli-
chen Publikationen zu weiteren For-
schungsarbeiten über Adelheid Popp,
aber auch über andere Pionierinnen
und Vertreterinnen der österreichi-
schen Arbeiterinnen- und Gewerk-
schaftsbewegung, die zur Entwicklung
des österreichischen Sozialstaats bei-
getragen haben, veranlassen. Die Lis-
te dieser Frauen ist lang.

Sabine Lichtenberger
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